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gen die Klimakrise erzielen? Das Übereinkommen 
von Paris über Klimaänderungen aus dem Jahr 2015, 
das hauptsächlich auf die Eigenverantwortlichkeit 
der Nationalstaaten setzt, gibt keine Antwort dar-
auf. Aus diesen Gründen ist ein Blick darauf, wie 
die UN mit ihren Unterorganisationen zu einem 
ambitionierteren und effektiveren Verhalten der 
Nationalstaaten beitragen können, lohnenswert.

Ursachen der Klimakrise

Die Erhöhung der Konzentration von Treibhausga-
sen in der Atmosphäre durch verschiedene mensch-
liche Aktivitäten verstärkt den natürlichen Treib-
hauseffekt und heizt damit das Klima auf der Erde 
auf. Für diesen Effekt sorgen Gase wie Kohlendi-
oxid oder Methan, die unter anderem bei der Ver-
brennung von fossilen Rohstoffen wie Kohle, Öl 
und Gas, aber auch bei der Haltung von Rindern 
entstehen. Die globale Durchschnittstemperatur ist 
dadurch im Vergleich zum vorindustriellen Niveau 
weltweit bereits um ungefähr 1,1 Grad Celsius ge-
stiegen, wobei die regionale Verteilung der Erwär-
mung sehr unterschiedlich ausfällt.3 Insbesondere 
in der Arktis ist die Erwärmung zwei- bis dreimal 
stärker als im globalen Vergleich.4 Auch Deutsch-
land ist stärker betroffen als der globale Durch-
schnitt: Bis zum Jahr 2020 ist die Durchschnitts-
temperatur um 1,6 Grad Celsius gegenüber dem 
Referenzzeitraum 1881 bis 1900 gestiegen.5

Globale Stromerzeugung als Hauptursache

Um die Klimakrise zu bekämpfen, ist eine Emissi-
onsminderung in allen Sektoren notwendig. Der 
Strom- und Wärmesektor hat mit 42 Prozent der 
energiebedingten Kohlendioxid-Emissionen einen 
hohen Anteil.6 Zudem sind in diesem Bereich schon 
zahlreiche Lösungen bekannt und in vielen Staaten 
hat bereits eine Energiewende eingesetzt – im Ge-
gensatz zum Beispiel zum Gebäude- oder Verkehrs-
sektor, der auf der politischen Agenda noch nicht 
im gleichen Maße angekommen ist.

In der Abbildung 1 lässt sich erkennen, dass der 
Großteil der Elektrizität immer noch nicht aus er-
neuerbaren Energien gewonnen wird. Kohle, Gas 
und Ölprodukte machen gemeinsam 64 Prozent 
des globalen Strommixes aus, während Solar- und 
Windenergie gemeinsam nur sieben Prozent errei-
chen. Zwar lässt sich seit Anfang der 2010er Jahre 
eine starke Zunahme der erneuerbaren Energien 
beobachten, da jedoch insgesamt mehr Strom pro-
duziert und verbraucht wird, hat sich der prozentu-
ale Anteil von fossilen Energien in dieser Zeit kaum 
geändert. Atom- und Wasserkraft machen zehn 

Haben wir noch eine Chance, den Klimawandel einzu-
dämmen?

Ja, aber nur, wenn wir schnell und entschlossen handeln. Um 
die globale Erwärmung zu begrenzen, müssen wir die Emissio-
nen von Kohlendioxid und anderen Treibhausgasen schnell, 
umfassend und auf Dauer vermeiden. Laut des Zwischenstaat-
lichen Ausschusses für Klimaänderungen (IPCC) können wir die 
Erwärmung auf etwa 1,5 Grad Celsius gegenüber vorindustriel-
lem Niveau beschränken, wenn die Kohlendioxid-Emissionen 
noch in diesem Jahrzehnt rasch sinken und um das Jahr 2050 
netto-null erreichen.

Werden die Aussagen des Sechsten IPCC-Sachstandsberichts 
in die UN-Klimakonferenz in Glasgow (COP-26) einfließen?

Der IPCC gilt weltweit als unabhängige und zuverlässigste 
Quelle von Klimawissen für die Politik. Bei der COP-26 werden 
Fachleute des IPCC den gerade veröffentlichten ersten Teil 
des Sechsten Sachstandsberichts (AR6) über ›Naturwissen-
schaftliche Grundlagen des Klimawandels‹ vorstellen. Ich 
gehe davon aus, dass Aussagen des Berichts in Entscheidun-
gen der Konferenz einfließen werden. Im nächsten Jahr wer- 
den zwei weitere Bände des AR6 die Informationsbasis erwei- 
tern – einmal zu ›Folgen, Anpassung und Verwundbarkeit‹ 
sowie zu Möglichkeiten der ›Minderung des Klimawandels‹.

Welche Herausforderungen sehen Sie in Ihrer wissen-
schaftsbasierten Politikberatung?

Die Fakten sind klar: Klimaveränderungen nehmen überall 
auf der Welt zu, sie sind seit Tausenden von Jahren beispiel-
los und Ursache ist der Mensch. Wir können den Klimawandel 
aufhalten, wenn wir nachhaltiger leben und wirtschaften. Wir 
haben die Wahl: Entweder wir treiben den Wandel selbst 
voran und gestalten die Zukunft oder wir werden durch die 
Schäden des Klimawandels dazu gezwungen. Diese Dimen
sion und Dringlichkeit scheint jedoch vielen Menschen noch 
immer nicht bewusst zu sein – oder sie wollen die Klimakrise 
nicht wahrhaben. Das führt dazu, dass Klimawandel in der 
öffentlichen Wahrnehmung mit tagesaktuellen Informatio-
nen, kurzfristigen Zielen und Interessen konkurriert. Verände-
rung macht vielen Menschen Angst, aber Wissen könnte ein 
Gegenmittel sein. Als Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle ist 
es deshalb unser Ziel, den Wissenstransfer zwischen For-
schung, Politik und Gesellschaft zu erleichtern. Dabei ist mir 
wichtig, die Risken des Klimawandels, aber vor allem auch 
die Chancen von Veränderung wirklich begreifbar zu machen, 
denn Wissen ist der erste Schritt zum Handeln.
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